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Lmene! wie ſo trub in dir und deinem

Strande?
dDamman dich doch vorhin Criſtallen

ahnlich ſah!
Was Finſteenuß beh dir und deinem

ganltzen LandesDiß zeigt furwahr! daß dir elit
ſchwwer Gewitter nah!

Was nah? ichſteh ja ſchon daxunter in

der Mitten!
Mein Sorgen Muh und Fleiß hates dahin gebracht
9Wrintz Johann 99 jſ mein Licht das ſo viel Sturm er—

littenJſt endlich ausgeloſcht! Ach! Schtedeen volle Nacht!17.4

Jch hofft Jhn bald bey mir geſund zurud zu iehenD

Woruber ich in mir mit Freuden angeflult:
Ach ſieh! ſo muß ich gar in Poy verrleidet ſtehen
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Wicd nicht der gelde Neid mit poilen Kraften wuten?
Undalle meine Zier in ſchwartzen xlohr verhullt!

Daß meile Raufe welckt mein ſchlancker Ceder bricht/45

Mein HoffnungsPfeiler fallt! wirde;tt mich nicht behuten?
Bin ich ſchon durch die Hand der Jeiten hingericht!

Mein frommer David thrant und weiß ſich kaum zu faſſen
Wenn ſein uhraltes Hauß bet ihm ſput untetgehn:

Jaß ſeinem RautenStock kaum noch ein Zweig gela e

Daran im Alter er ſich kan Vergnugung ſehn;



Und dieſer auch ja ſelbſt wo GOtt ihn nicht beſchutzet
Bleibt noch viel llngemach und Sturmen ausgeſetzt!

Jedoch der/ welcher Cron und Thronen unterſtutzet
Halt Jhn an Seel und Leib beſtandig unverletzt!

Zuinal er bey ſich ſelbſt in wanckenden Gedangken
Wie inden Fall er ſich nur immerſchicken ſoll!

Kaum weißder Traurigkeit und ſeiner Wehmuth Schraucken;
Die treue Bruder-Bruſt iſt Ach und Sruffzen voll!

Und wer wolt eigentlich das Mutter-Hertz beſchreiben
Das in der FJammer-See und Thranen Fluthen ſchwimmt?

Wasleidet! kan vor Troſt da noch wohl ubrig bleiben?
Da alles auf einmahl ein ſchweres Schickſſal nimmt.

Ach alles! was uns morht hier nur allein ergetzen
Was allts unſers Thuns das Zicl und Abſicht war;

Was uns kunt Weh in Wohl und Leid in Freud verſetzen
Was unſrer Hoffnung Grund war ie und immerdar!

Ja was der Schwachheit ſolt den Stab im Alter geben;
Die Stütz darauf man ſich noch ſicher lehnen konnt:

Das ſthwachet unſren Leib das kurtzet unſer Leben
Alhh Schmerkz! Ach Angſt: Ach Leid! Betrubniß ſonder End.

Roch mehr des Hertzeleids! die zarte SchweſterLiebe/

Die dich ſo innigtch elhlußter Printz/ gehegt/
Wallt allzu ſehr geruhrt von innerlichen Triebe

Daß aie dich ſehen ſoll ietzt in den Sarg gelegt!rr

Ayn

Worüper ith betrübt in tienen Trauren ſteh.

Und ſo uehts Leider! aus in mit und meinen Grantzen

Wer kan mir ſage doch! nun wohl den Riß ergantzen?
Ah! daß ich nicht io aleich vor Wehmuth untergeh!

Ddoch aber lindert auch diod Oehl nicht meine Schmertzen?!

Das Pflaſter iſt furwahr! vor meine Wunde nicht:!
Es liegt mir noch was mehr auf meiner Bruſt und Hertzen!

Vas mehr/ deũ Centner ſchwer und mehr denn Dornen ſticht.
Und dieſes ſind ich kan es weiter nicht verhalten

Die Simdin die von mir unmaßig ausgeubt!
Das will das Hertze mir in tauſend Stucke ſpalten

Daß ich ſo frech und frteh hab meinen GOtt betrubt!
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Erzurnter Himmel! Ach! ich ehre deine Streiche
Und tadle deine Schlag und friſche Ruthen nicht!

Jedoch verleih! daß ich dadurch nur diß erreiche:
Daß ich von nun mein Thnn in beſſre Wege richt.

Du wilſt zwar nach Verdienſt wohl ſchlagen und betruben
Jedoch verſtoſſen bleibt von dir weit abgewand:

Jch will durch deine Krafft die wahre Buß ausuben

Verlaſſe mich dabey auf deiner Liebe Pfand!
Und in der Zuverſicht will ich mich deß erkuhnen

Jch trete gantz getroſt vor dich und deinen Thron
Jchbitt! ich ruff! ich fleh! Am! laß dich doch verſuhnen:

Die Antwort folgt darauf: Dir iſt gehoiffen ſchon!
Jſtſo? was will und kan ich denn wohl weiter klagen

Da ich der Centner-Laſt und dieſes Kummers frey:
Jch will gantz unverzagt annoch ein mehrers wagen

Zumal mir mein Gemuth faſt gantz an Krafften neu.

JeErr: der du biſt und heißt ERR uber Tod und Leben
Da dieſer Todesxall ſo viel betrubet hatAnn
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Sollt deiner Allmacht Hand nicht Troſt und Labſaalgeben.

Es bleibet doch dabeyh: Bey GOTTiſt Rath und That!
Und alſo ruff ich HERR! eERRi lindre meine Schmertzen:

Und wiſch die Thranen mir von meinen Augen ab!
GeERR mindre doch die Angſt ſo viel betrübter Hertzen;

Laß doch bewegen dich! wer dancket dir in Grab!
Jch ſeufftze: weil dein Schlag mich dergeſtalt geruhret/

Daß auch die ſtarre Zung faſt nicht mehr reden kan:
KGeERR! wende deinen Zorn der in ſolch Leid gefuhret

Und ſo zu Boden ſchiagt! Ach! nimm die Seuffzer an:

Es ſtehe unbeſtürmt der theure Waum der Sachſen

Es ſteigen Stamm und Aeſt von Zeit zu Jeit empor!
Es wachs mein RautenStock biß an des Kimmels

Achſen
Und ſproſſe ſonder End in viele Zweig hervor!
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